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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bestellstorno: Rechtliche, operative und
wirtschaftliche Aspekte der Bestellrücknahme
Bestellstorno bezeichnet die vollständige oder teilweise Rücknahme einer bereits erteilten

Bestellung vor oder nach Versand der Auftragsbestätigung. In der industriellen Beschaffung ist der

Storno ein sensibler Vorgang, da er rechtliche Folgen, Auswirkungen auf die Lieferantenbeziehung

und Kostenauswirkungen haben kann. Ein strukturiertes Stornomanagement mit klaren

Freigabewegen und Dokumentation minimiert Risiken wie Schadensersatzansprüchen oder

Lieferausfällen. Der folgende Artikel erklärt Definition, Vorgehen, Kennzahlen und

Kontrollmechanismen rund um den Bestellstorno.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Bestellstorno ist die Rücknahme einer Bestellung und rechtlich grundsätzlich nur mit

Zustimmung des Lieferanten oder bei vertraglichem Rücktrittsrecht wirksam möglich.

• Nach Absendung der Bestellung ist der Kaufvertrag regelmäßig bereits geschlossen, sodass ein

einseitiger Storno keine bloße Willenserklärungsrücknahme darstellt.

• Der sogenannte Storno-Schatten aus offenen, überholten Bestellungen verfälscht Kennzahlen wie

Lieferservicegrad und Bestandsdisposition, wenn er nicht zeitnah bereinigt wird.

• Typische Stornogründe sind Bedarfsänderungen, Falschbestellungen, Lieferverzögerungen des

Lieferanten und Qualitätsmängel.

• In der Praxis werden Stornokosten wie Lagerhaltung, losbezogene Rüstkosten oder

Materialverbrauch häufig vertraglich pauschaliert vereinbart.

• Eine saubere Dokumentation von Stornogründen verbessert die Datenqualität und ermöglicht eine

Lieferantenlandschaftsanalyse hinsichtlich Verlässlichkeit.

Definition: Bestellstorno
Der Bestellstorno ist die vollständige oder teilweise Annullierung einer bereits erteilten Bestellung,

häufig noch vor der Lieferung. Er ist begrifflich abzugrenzen von der Retoure (Rücksendung bereits

gelieferter Ware) und der Reklamation (Beanstandung gelieferter Leistung). Im ERP-System wird der

Storno als Bestellposition mit Stornogrund erfasst, damit Disposition und Kennzahlenermittlung sauber

bleiben.

Abgrenzung zu Annullierung, Rücktritt und Kündigung

Umgangssprachlich werden Storno und Annullierung synonym verwendet. Rechtlich unterscheidet sich

der Storno aber vom Rücktritt vom Vertrag oder der Kündigung eines Rahmenvertrags mit vereinbarter

Kündigungsfrist. Der Storno betrifft einzelne Abrufe oder Bestellungen, während die Kündigung die

Geschäftsbeziehung insgesamt beendet. Die korrekte Begriffswahl ist wichtig, weil sich daraus

unterschiedliche Anspruchsgrundlagen ergeben können.

• Storno: Rücknahme einer konkreten Bestellung oder eines Abrufs



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/bestellstorno

• Rücktritt: Abwicklung eines bereits geschlossenen Vertrags bei Nichterfüllung oder vereinbartem

Rücktrittsrecht

• Kündigung: Beendigung eines Dauerschuldverhältnisses wie eines Rahmenliefervertrags

Rechtliche Einordnung

Sobald der Lieferant die Bestellung bestätigt hat oder mit der Fertigung beginnt, liegt in der Regel ein

wirksamer Kaufvertrag vor. Ein einseitiger Storno ist dann keine einseitig wirksame Erklärung, sondern

bedarf grundsätzlich der Zustimmung des Lieferanten oder einer vertraglichen Grundlage. Ohne diese

kann der Lieferant Erfüllung verlangen, Schadensersatz geltend machen oder Stornokosten in

Rechnung stellen. Die genauen Konsequenzen hängen von Vertragslage und Einzelfall ab und sollten

im Zweifel rechtlich geprüft werden.

Auslöser und Gründe für einen Storno
Storni entstehen in der Praxis durch unterschiedlichste Ursachen – von einfachen Erfassungsfehlern bis

hin zu strategischen Bedarfsverschiebungen. Eine systematische Gründenklassifikation ist die

Voraussetzung, um wiederkehrende Muster zu erkennen und Stornoquoten dauerhaft zu senken.

Bedarfsseitige Ursachen

Häufigster Treiber ist eine veränderte Bedarfslage: Auslaufende Projekte, geänderte Stücklisten,

Verschiebungen in der Fertigungsplanung oder verkleinerte Auftragsbestände machen bestellte

Mengen überflüssig. Auch übertriebener Sicherheitsbestand als Reaktion auf Lieferengpässe führt

später zu Storni. Ein Consensus Forecast, der Vertrieb, Fertigung und Einkauf auf eine gemeinsame

Bedarfsprognose bringt, reduziert diese Kategorie deutlich.

Bestell- und prozessseitige Ursachen

Erfassungsfehler wie falsche Mengen, Vertipper bei der Materialnummer oder doppelte Bestellungen

aus unkoordinierten Freigaben sind vermeidbare Stornoquellen. Schlechte Datenqualität in

Stammdaten und fehlende Prüfregeln im Bestellprozess erhöhen das Risiko. Klare Freigabestufen,

Vier-Augen-Prinzip und regelmäßige Stammdatenpflege – etwa bei der Kreditoren-Stammsatzanlage –

wirken hier präventiv.

Lieferantenseitige Ursachen

Lieferverzögerungen, Termintreueprobleme, Konkurs­risiken oder Qualitätsmängel berechtigen den

Besteller häufig zum Rücktritt. Vorher sollte eine Liefermahnung erfolgen und fruchtlos gestellt sowie

dem Lieferanten eine angemessene Nachfrist gesetzt werden. Eine vorgeschaltete

Lieferantenbonitätsprüfung und regelmäßige Due Diligence helfen, risikoreiche Quellen früh zu

identifizieren.

Methoden und Vorgehen im Stornoprozess
Ein professionelles Stornomanagement folgt einem standardisierten Ablauf: Prüfung der rechtlichen

Lage, Information des Lieferanten, Vereinbarung der Folgekosten und saubere Systembereinigung. Je

früher im Prozess storniert wird, desto geringer sind typischerweise die entstehenden Kosten – vor

Losfreigabe und Materialeinsatz sind sie meist minimal.
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Standardisierter Ablauf

Zunächst wird der Stornoantrag durch die Fachabstellung begründet und vom Einkäufer auf

Vertragslage geprüft: Rahmenvertrag, Abrufbindung, Vorkasse oder Losfreigabe? Nach interner

Freigabe folgt die schriftliche Information des Lieferanten mit Begründung und Verweis auf die

vertragliche Grundlage. Verhandelt werden Stornokosten, alternatives Einsatzpotenzial oder

Lagerhaltung durch den Lieferanten. Abschließend werden Bestellung und abhängige Belege im

System storniert und der Vorgang archiviert.

• Prüfung: Vertragslage, Bestellstatus, Losfreigabe, Vorkassezahlungen

• Verhandlung: Stornokostenpauschale, Wiederverwendung, Mengenverschiebung auf Folgeabrufe

• Systembereinigung: Bestellung, Einteilungen, Bestellanforderungen und ggf. Zahlungen stornieren

Storno-Schatten bereinigen

Als Storno-Schatten bezeichnet man offene Bestellpositionen, die überholt sind, aber nicht formal

storniert wurden. Sie blähen Bestellbestände auf, verzerren den Lieferservicegrad und führen zu

unnötigen Wareneingängen. Ein regelmäßiges Cycle Counting der offenen Bestellbestände mit

Fälligkeitskontrolle und automatisierten Erinnerungen räumt den Schatten ab. Ziel ist ein bereinigter

Bestellbestand, der die reale Nachfrage widerspiegelt.

Vertragliche Vorsorge

Rahmenverträge und Allgemeine Einkaufsbedingungen sollten Stornoregeln enthalten: zulässige

Stornofristen vor Losfreigabe, gestaffelte Stornokosten je nach Prozessstufe und Pauschalsätze für

bereits beauftragte losbezogene Vorleistungen. Ergänzend lassen sich verbindliche

Abnahmeverpflichtungen für kundenspezifische Sonderanfertigungen definieren. Diese Klauseln

schaffen Planungssicherheit für beide Seiten.

Wichtige KPIs und Kostenaspekte
Storni lassen sich messen und damit steuern. Zentrale Kennzahlen sind die Stornoquote, die

Stornokostenquote und die Zeitpunkte der Stornierung im Beschaffungsprozess. Wichtig ist die

einheitliche Erfassung des Stornogrunds, damit Auswertungen aussagekräftig sind.

Stornoquote

Die Stornoquote wird üblicherweise als Verhältnis stornierter Bestellpositionen oder Bestellwerte zu

allen Bestellungen im Betrachtungszeitraum berechnet. Richtwerte variieren stark nach Branche und

Beschaffungsstrategie; in der Praxis gelten Werte von wenigen Prozent als unauffällig, während deutlich

höhere Quoten auf Prozessschwächen hinweisen. Aussagekräftig ist vor allem die Trendbetrachtung je

Lieferant, Materialgruppe und Ursprung der Anforderung.

Stornokosten und Kostenverteilung

Direkte Stornokosten entstehen durch vertragliche Pauschalen, bereits verbrauchtes Material,

Rüstzeiten und abgeschriebene Spezialwerkzeuge. Indirekte Kosten zeigen sich als Mehrarbeit,

Vertrauensverlust beim Lieferanten und schlechtere Konditionen in Folgeverhandlungen. Verhandelte

Staffeln reichen in der Praxis häufig von Kostenübernahme bis zur Losfreigabe über steigende Sätze

bis zur Lieferung. Transparente Kostenzuordnung schafft Anreize, aufeinanderfolgende

Planungsdisziplin zu etablieren.
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Auswirkung auf Lieferantenkennzahlen

Hohe, unreflektierte Stornoraten verschlechtern die Bonitäts- und Umsatzbasis des Lieferanten und

können dessen Bereitschaft mindern, in Kapazitäten oder Entwicklungsprojekte zu investieren. In

Lieferantenbewertungen und bei der Lieferantensegmentierung sollte daher zwischen vom Lieferanten

verschuldeten und vom Besteller verursachten Storni unterschieden werden. Nur so bleibt die

Bewertung fair und messbar.

Risiken und Kontrollen beim Bestellstorno
Der Storno birgt rechtliche, finanzielle und beziehungsspezifische Risiken. Kontrollmechanismen im

Bestellprozess sowie klare Vereinbarungen mit dem Lieferanten reduzieren diese Risiken erheblich.

Finanzielle und rechtliche Risiken

Hauptrisiken sind Schadensersatzansprüche, nicht rückholbare Vorkassezahlungen und

Zahlungsverpflichtungen für bereits gelieferte Teile. Im Three-Way-Match zwischen Bestellung,

Wareneingang und Rechnung können stornierte Positionen für Verwirrung sorgen, wenn die Stornierung

nicht konsequent im System nachgezogen wurde. Deshalb gehört die Bereinigung offener Posten fest in

den Prozess. Bei strittigen Stornokosten hilft ein dokumentierter Verhandlungsverlauf und ein

Zahlungsplan für die Abwicklung.

Risiken für die Lieferantenbeziehung

Häufige Storni auf Bestellerseite beschädigen die Zusammenarbeit, vor allem bei leistungsfähigen A-

und B-Lieferanten. Lieferanten kalkulieren erfahrungsgemäß Stornorisiken in ihre Preise ein oder

priorisieren andere Kunden. In einem Lieferantenentwicklungs-Workshop lassen sich Prognose- und

Abrufprozesse gemeinsam verbessern; alternativ kann eine Langzeit-Lieferantenerklärung (LLE) oder

verbindliche Mengenbindungen Planungssicherheit schaffen.

Organisatorische Kontrollen

Wirksame Kontrollen sind: verpflichtender Stornogrund im System, mehrstufige Freigabe ab

Schwellenwerten, Prüfung vor Losfreigabe und regelmäßige Auswertung der Stornostatistik im

Einkaufssteering. Compliance-relevant ist zudem, dass Storni nie als Druckmittel im Streitfall

missbraucht werden – hier drohen imageschädigende Auseinandersetzungen. Eine dokumentierte

due-Diligence-logik je Storno zeigt bei internen und externen Prüfungen nachvollziehbare

Entscheidungen.

Aktuelle Entwicklungen und digitale Stornovermeidung
Digitalisierung verschiebt das Stornomanagement von der Nachbereitung zur Vorbeugung. Bessere

Bedarfsprognosen, integrierte Systeme und automatisierte Regelwerke senken die Stornoquote, bevor

eine Bestellung überhaupt ausgelöst wird.

Prognose und integrierte Planung

Integrierte Planungsprozesse mit Lieferantenkollaboration, gemeinsame Abrufhorizonte und

verbindliche Fixfenster statt überholter Bedarfe reduzieren spätere Storni. KI-gestützte Prognosen und

Demand Aggregation über mehrere Standorte hinweg glätten Bedarfsspitzen und vermeiden

überreaktive Bestellungen. Voraussetzung ist eine konsistente Datenbasis mit hohem

Golden-Record-Anspruch: einheitliche Material-, Lieferanten- und Bestelldaten über alle Systeme.
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Automatisierung und Regelwerke

Moderne ERP- und E-Procurement-Systeme prüfen Bestellanforderungen automatisch auf Duplikate,

überholte Fristen und Budgetverfügbarkeit, bevor sie zu Bestellungen werden. Stornoregelwerke können

je Prozessstufe automatisiert Kostenbausteine berechnen und als Verhandlungsbasis anzeigen. Auch

im Agiler Einkauf etablieren sich kurze Planungszyklen, die Bedarfsänderungen früh sichtbar machen,

statt sie später in Storni zu zwingen.

Storno als Stellschraube der Beschaffungsstrategie

In der strategischen Dimension ist der Storno ein Indikator für die Passung der Beschaffungsstrategie

zur realen Nachfrage. Wer bei kundenspezifischen Komponenten konsequent Losgrößen und

Vorfertigung an Auftragsbestände koppelt, storniert seltener; bei Standardteilen sind flexible

Abrufmodelle sinnvoller. In der Kleinserienfertigung und bei Technologiebewertung im Einkauf lohnt es

sich, Stornoanfälligkeit bereits bei der Make-or-Bear- und Quellenentscheidung mitzudenken.

Typische Kennzahlen
Stornoquote: < 3 %
typischer Richtwert je Bestellposition; Branche und Strategie beachten

Stornokostenquote: < 0,5 % vom Bestellwert
verhandelte Pauschalen plus Folgekosten, je Prozessstufe gestaffelt

Anteil Storni vor Losfreigabe: > 80 %
hoher Anteil bedeutet geringe Stornokosten

Storno-Schatten (offene überholte Bestellungen): nahe 0 %
regelmäßige Bereinigung gegen die reale Nachfrage

Vollständigkeit der Stornogrundangaben: > 95 %
Voraussetzung für aussagekräftige Auswertungen

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 300 Lieferanten stellte bei Jahresanalysen eine

Stornoquote im zweistelligen Prozentbereich an Bestellpositionen fest. Ursachen waren überwiegend

veraltete Bedarfsanforderungen aus der Projektsteuerung und doppelte Bestellungen durch fehlende

Prüfregeln. Mit einem Kombinationspaket aus Prozess-, System- und Vertragsmaßnahmen senkte das

Unternehmen die Quote innerhalb eines Jahres auf einen unauffälligen niedrigen Prozentbereich und

reduzierte verhandelte Stornokosten deutlich.

• Einführung eines verpflichtenden Stornogrundfelds und Auswertung der Gründe je Abteilung und

Materialgruppe

• Bereinigung des Storno-Schattens durch monatliches Cycle Counting der offenen Bestellbestände

mit Fälligkeitskontrolle

• Neuverhandlung gestaffelter Stornokostenstaffeln in den Rahmenverträgen der wichtigsten

Lieferanten

• Aufbau eines Consensus Forecast mit Vertrieb und Fertigung zur Vermeidung überholter Bedarfe
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Fazit
Der Bestellstorno ist kein Randvorgang, sondern ein aussagekräftiger Stresstest für die Qualität des

gesamten Beschaffungsprozesses. Rechtlich ist Vorsicht geboten, da nach Bestätigung des Lieferanten

in der Regel ein wirksamer Vertrag vorliegt und einseitige Storni Ansprüche auslösen können.

Betrieblich entscheidend sind eine strukturierte Gründenfassung, klare Freigabestufen und die

konsequente Bereinigung des Storno-Schattens. Unternehmen, die Stornoquoten messen, vertraglich

vororgehen und Prognosen mit Lieferanten abstimmen, reduzieren Kosten und stabilisieren die

Zusammenarbeit. Der Storno wird so vom Ärgernis zum Steuerungsinstrument einer robusten

Beschaffungsstrategie.

Häufige Fragen

Darf man eine Bestellung einfach stornieren?

Nicht einseitig und ohne Weiteres: Sobald der Lieferant bestätigt hat oder mit der Fertigung beginnt,

liegt regelmäßig ein wirksamer Kaufvertrag vor. Ein Storno ist dann nur mit Zustimmung des Lieferanten

oder auf eine vertragliche Grundlage gestützt möglich. Andernfalls drohen Erfüllungsansprüche,

Schadensersatz oder Stornokosten.

Was kostet ein Bestellstorno beim Lieferanten?

Die Höhe hängt vom Vertragsstand ab: vor Losfreigabe fallen typischerweise geringe bis keine Kosten

an, danach können losbezogene Rüstkosten, Materialverbrauch und pauschale Stornokosten anfallen.

In der Praxis werden Staffeln vertraglich vereinbart, etwa steigende Prozentsätze des Auftragswerts je

Prozessstufe. Einzelheiten ergeben sich aus dem konkreten Vertrag und sollten im Zweifel geprüft

werden.

Bis wann kann man eine Bestellung stornieren, ohne Kosten zu riskieren?

Als grobe Orientierung gilt: vor Losfreigabe, vor Materialeinsatz und vor Versand der

Auftragsbestätigung durch den Lieferanten sind Storni meist kostengünstig oder kostenlos möglich. Mit

fortschreitender Fertigung steigen die Kosten deutlich an. Verbindliche Aussagen ergeben sich nur aus

dem konkreten Rahmenvertrag oder der AGB-Lage.

Wie kann man Storni im Einkauf reduzieren?

Wichtigste Hebel sind verlässliche Bedarfsplanung, saubere Stammdaten, automatische Duplikat- und

Budgetprüfungen vor Bestellauflösung sowie verbindliche Abrufhorizonte mit Lieferanten. Ein

Consensus Forecast und regelmäßige Bestandsbereinigungen gegen den Storno-Schatten senken die

Quote nachhaltig. Zusätzlich hilft eine systematische Stornogründenanalyse, um Ursachen gezielt zu

adressieren.

Was ist der Unterschied zwischen Storno und Retoure?

Beim Storno wird eine Bestellung vor oder während der Erfüllung zurückgenommen, es kommt also

nicht zur Lieferung. Bei einer Retoure wird bereits gelieferte Ware an den Lieferanten zurückgesendet,

häufig aufgrund Reklamation oder falscher Bestellung. Beide Vorgänge haben unterschiedliche

prozessuale und buchhalterische Konsequenzen.


